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An die social -demokratische Partei .

Mittel - und Kleinstaaten , die Preußen gegenüber
als freie Staaten gelten müssen , die zwingenden
Berhältnisie , unter denen wir leiden , sich deutlich
vor Augen stellen zu wollen , damit sie einsehen ,
daß wir nur der Gewalt weichen . —

Als die kölner Polizei die Abhaltung des pro -
jektirten Festes sür die liberalen Abgeordneten
verbot , da konnte für jede volksthümliche Partei ,
am meisten fiir eine deinckratische , kein Zweifel
sein , daß zur Vertheidignng des schwer
bedrohten Vereinsrechts Alle zusam¬
menstehen wüßten .

Diesem Gedanken haben wir im Namen der

Partei und vor Allem in Eurem Namen , deutsche
Arbeiter , durck feste und bestimmte Worte in

voriger Nummer Ausdruck gegeben .
Diese N u m m fb ' tst - to n fiScirt worden .
Arbeiter durch ganz Deutschland , die �hr

der social - demokratischcn Sache anhängt , über -

legt , was geschehe « ist .
Das Organ des preußischen Junkerthums ,

die „ Kreuz - Ztg . " , darf die elendesten Schmä -
Hungen gegen das Festcomitö und die liberalen

Abgeordneten richten — Euer Organ aber , das
erklärte Organ von Tausenden und aber Tausenden

deutscher Arbeiter , wird zum Schweigen gezwungen .
Mehr noch !
DaS Abgeordnetenhaus durften wir ungestört

angreifen — der Herr Polizeipräsident
zu Köln ist eine unantastbar heilige
Person .

Zum Kampf um das Vereinsrecht
in Preußen .

Eine namenlos elende Feigheit aber ist
es , unter dem Schutze der Bajonette die¬

jenigen der Mnthlosigkeit anzuklagen ,
gegen welche diese Bajonette gerichtet
werden können .

Die „ Nordd . Allg . Ztg . " ihrerseits macht fol -

DaS Organ jenes Adels , den man einen her -
untergekommenen nennen könnte , wenn er nicht
von jeher , ohne alle wahre aristokratische Selbst -
ständigkeit , nur dadurch bestanden hätte , daß ihm
die Offiziers - und hohen Beamtenstellen des Lau -
des vorbehalten waren , die „Krcu . z- Z>g. " , hat die

namenlose Keckheit , im Ton eines Agent provoca -
teur zu schreiben wie folgt -

Nichts kann komischer sein als das Bestreben der ver -
ehrlichen Unternehmer des sogeninnlen ÄbgevrdnetensesteS
zu Köln , so wie der gesamnnen sortschritilichen Presse ,
daS projeclirte Zusammensein dem Erlasse des Polizei -
Präfidenten Geiger gegenüber seines politischen Eharat -
Urs zu entkleiden und als ein hannloies kindliche « Ver -
gnügen darzustellen .

Man ignorirt dabei mit dreister Stirn , was man
selbst in die Welt hinausgeschrieben und was überdies
so handgreiflich ans der Oberfläche liegt , dag e« kaum
noch einer ausdrücklichen Expectoratlon bedarf .

Die Ansprache , welche da « Eomitö für da « Kölner
Fest al « Einladung zur Theilnahme „ an die liberalen
Bürger von Rheinland und Westfalen " erlassen hat , lau -
tet bekanntlich - ( Folgt das Schriftstück . )

Wie weit miist man politisch abgenutzt und wie mntb -
los muh man sein , » m nach einem solchen Ausruf «in Fest ,
welches als politische Demonstration im größten Maß -
slabe geplant und gemeint war , vor Schreck und Rath -
losigkeit zu einer bloßen frenudschaftlcchen Speisung
berunierinorücken . '

_ Z
Wir glauben nicht fehl zu greifen , wenn wir ein sol -

che« Gebahren als die stärkste und vernichtendste Selbst -
ironie bezeichnen , welcher ein « politische Partei verfallen
kann ; die praktische Darstellung jener bekannten Parodie
ms „ Möros den Dolch im Gewände " :

Was wolltest Du mit dem Dolche , sprich ! — Anl -
vort - „schleifen lassen . "

Diese wohlgenährten Bourgeois mit dem großen
Munde , an denen besonders die ehrwürdige Eolonia so
reich ist - sie haben mit richtigem Takte ermittelt , daß es
Herrn v. Bismarck nicht schaden und den Kölner Gast -
wirthen sehr wohl thun kann , wenn die gemüthliche Ver -
zehrung der Diäten auch außerhalb Berlins sortgesetzt
wird .

Wir haben hierauf nur Eine Antwort :
Als der König von Frankreich im Jahre 1789 den

Depulirten des dritten Standes befehlen ließ , aus -
- inanderzugehen , da antwortete Mirabeau : Wir

- eichen nur der Macht der Bajonette .
Dieser Macht werden freilich auch die preußischen

bgeordneten zu Köln weichen und waS vielleicht
itrilt , ist nur ticS : Daß die Regierung ge -

thigt fein kann , mit äußerer Gewalt

zen eine friedliche und gesetzliche Ver -

imlung vorzugehen .

gende alberne Bemerkungen :
Von der neuesten Bearbeituuq der „französischen Fe- -

bruar - Revolution " zum Handgebrauch für Deiilsche
ist soeben der Schluß der ersten vieferunq erschienen .
Dceselbe geht bis zu dem „ Reformbankett " , da « betannb -
lich am 22. und 23. Juli zu Köln stallfinden wird . Di «

Uebersetzung des Aufruf « Marrast frei von Herrn Elasten »
Kappelmann bearbeitet , lautet folgendermaßen : ( Folgt
das Schriftstück . )

So weit die Uebersetzung . vielleicht ist es unfern
Lesern interessant , den Urtext kennen zu lernen , nämlich
den Aufruf de « pariser Festcomite ' « vom 21. Februar 1848 .
Die Aehnlichkeit tritt recht hübsch hervor . Die damalige
Ansprache lautet «: ( Folgt da « historische Actenstück . )

An « dieser angeblich so legalen und so gesetzmäßigen
Demonstration ging dann bekanntlich da « illegitime Kind

der Februar - Revolution hervor , die Republik und daS

Kaiserreich . WaS daS Reformbankett im Gürzenich briu -

gen wird , müssen wir daher mit großer Spannung er -
warten .

�
Nur Geduld ! Wir sind nicht am Ende aller

Tage . Wir wollen doch sehen, wie lange im 19 .

Jahrhundert dieses Regicriingssystem gut thut .

Das Comits für das Abgeordneten -
fest in Köln hat folgendes Schreiben erhalten : -

Aus die Vorstellung vom 11. d. Mt « . erwidere ich

Ihnen , daß es bei meiner darin gedachten Verfü -

guug vom nämlichen Tage fein Bewenden behalt

ten muß , und daß Versuchen , dagegen zu han -

dein , verhindernd entgegen getreten werden

wird . Köln , den 13. Juli 1835 .
Der Königl . Polizei - Präsident ( gez. ) Geiger .

In der „ Bonner Ztg . " veröffentlicht der Reg - -

und Baurath a. D. Wallbaum dieses Schreiben

nebst folgender Zuschrift de » Polizei - Präsidenten
Geiger :

Da Ihr Name unter der in der heutigen Kölnischen

Zeitung publicirten „ Einladung an die liberalen Bürger

von Rheinland und Westphalen " zu einem sogenan » -
ten Abgeordnetenfest steht , so übersende ich Ihnen hnj"*'
stehende Abschrist von zwei an die hiesigen Comite - Mir -

gtieder unterm 11. und 13. d. W. ergangenen Eröffnun -

gen , wonach das bezeichnete Fest nicht geduldet

werden wird . Köln , den 14. Juli 1365 .

Der Königl . Polizei - Präfident (gez. ) Geiger . "

Es scheint also , daß das zuerst erwähnte Schrei -

ben nicht den « Comite als solchem , sonderm jedem

einzelnen Mitglicbc zugesandt ist - Herr Wallbaum

hat dem Polizei - Präsidenten Geiger folgendes
Schreiben als Antwort gesendet : .

Nicht umhin kann ich Ew. Hochwohlgeborea tur
— - - ■- - S hllE) ul»l
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22. und 23. Juli zu seiernbe , von Ihne » unt -
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Staat « - öeliikde erlassen ist , ieb also nur annehmen muß ,
daß Ihr eigene « gutes Herz Sie , den Polizei - Prästdent
von Köln , bewogen baden kann , mir , einem einfachen
Bürger von Bonn , eine derartige Zuschrift zuzusenden .

DaDe�Jhr mehrfach erwähntes , sehr geehr -
tes Schreiben eineir Einfluß . aus mein Ver¬
halten in dar fraglichen Angelegenheit nicht
ausüben wird , ist selbsiverständlich .

Brnvo dem . £ > mn SX- stflbaum !

Auö Köln , 17. Juli , wird telegraphirt :
Dem Vorsitzenden de « Festkomitv ' S für dachM

geordnetenfest�Herrn Classen - Rappelman . n , ist

nachfolgendes Schreiben zugegangen :
„ Da nach den mir zugegangenen amtlichen Mitthei -

hingen das Bankett auf dein Gürzenich am 22. d. M.
nicht geduldet werden wird , so ersuche ich um Wegrän -
mung der für dasselbe » getroffenen Einrichtungen ; die

Stadlkasse wird zum Empfange der ivliethe keine Auwei -

sung erhalten . Der Stadtbaumeister ist in Kenntniß ge¬
fetzt , daß er alle Freistellung des Saales überwache .

Köln , den 15. Juli 1865 .
Der Oberbürgermeister Bachem . "

Herr Classen - Kappelmann hat darauf Nachstehen -
rP » erwidert :

'
_ _ _

"
- -

- - -
Herrn Oberbürgermeister Bachem , hier .

Mit meinem ergebenen Schreiben vom 30. v. MtS .
hatte ich im Auftrage de « Fcst - Comitee ' s beantragt , uns
den großen Gürzenich - Saal am 22. d. Mt« . gegen Zah¬
lung der üblichen Miethe zur Verfügung zu stelleu , um

zu Ehren de « preußischen Abgeordnetenhauses ein Bau -
« t <Diner ) auf dem Saale zu veranstalten . Gleichzeitig
hatte ich gewünscht , daß es uns gestattet würde , die Tri -
Hüne zu überbauen , um Raum für etwa 1600 Festgenos -
sen zu gewinnen . Mit Ihrem verehrlichen Schreiben
vom 4. d. Mis . hatten Sie den Antrag acceptirt und
den Gürzenich Saal gegen Zahlung der gewöhnlichen
Miethe ohne jeden Vorbehalt fest zugesagt , auch die Ueber -
bauung der Tribüne gestattet . Der Saal gehörte dem «
«ach am 22. Juli uns ; wir waren berechtigt , gleich an «
Werk zu geben und haben kostspielige Einrichtungen aus
unsere Kosten herstellen lassen . Wir sind auf Grund
Ihre « Schreibens , da « wir als einen förmlichen Mieth -
vertrag betrachten , materielle und moralische Berpflich -
tungen eingegangen , die wir nicht ohne Weitere « abwäl -

zen können und wollen . Wir haben die hochverdienten
Herren LandtagS - Abgeordneten und die zahlreichen au »-
wältigen Festgcnossen zu dem Festmahl aus dem Gllrze -
nich förmlich eingeladen .

Wenn wir bei den überraschenden Borgängen ia un -
serm lieben Vaterlande überhaupt noch staunen könnten ,
so würden wir sagen : Ihr beuliges Schreiben setzt un «
in das größte Erstaunen . Sie schreiben mir nämlich
jetzt , daß , da da « Banket nach Ihnen zugegangenen aml -
lichen Mittheilungen nicht geduldet werden wird , Sie um
Wegräumunz der sttr dasselbe getroffenen Einrichtungen
ersuchen und daß die Stadtkasse die Mietbe nicht erheben
werde . Daraus erlaube ich mir , im Austrage de « Fest «
Comitee ' S, zu erwidern , daß wir un « nicht bewogen
finden , auf die Benutzung de « uns vermiethe -
ten Saale » zu verzichten und noch weniger
die Einrichtungen wegzuräumen , welche wir mit
Ihrer Zustimmung und unter der Kontrolle des Stadt -
Haumeisters ausführen ließen . Sollten Sie einseitig und

gewaltsam die Einrichtungen beseitigen lassen und un «

irgendwie in der Benutzinig de « Saales behindern , so
protestiren wir dagegen und behalten uns alle Rechte aus
Schadenersatz vor .

Kein Beamter und wäre er noch so hoch gestellt —
keine Behörde hat da « Recht , un « die Benutzung de »

Feuilleton .

Wichel Langmuth , der Schuhmacher .
Eine Arbeitergeschichte

von

J . A. d. Hofstttten .

II . Kapitel . ( Fortsetzung . )

Obwohl Michels Gruß so freundlich war , wie

gewöhnlich , stürzte doch Hugo , statt jeder Erwi -

derung , hastig an ihm vorüber und die Treppe
hinauf , während jener , dem dieses sonderbare
Benehmen zwar ausgefallen , aber im Grunde

iu gleichgültig war , um sich darüber lange den j
köpf zu zerbrechen , in der Richtung nach dem ihm

von derCommerzienräthin bezeichneten Landgute wei -
ter eilte , um Martha aufzusuchen und sie von dem so
eben Vorgefallenen zu benachrichtigen .

Mit Hugo' S auffallendem Benehmen aber hatte
tS eine besondere Bewandtniß .

Saale « zu gesetzlich erlaubten Zwellen zu verwehren
und nun lassen Sie Sich bereit finden , un « diese Be -

iiutzung einseitig streitig zu machen !
Der Zweck de « BanketS war Ihnen mitgctheilt ; Sic

wußte », daß wir lange und große VoMreitungen nölhig
hatten , um die Gewählten der Ration und die zahl «
reichen Festgeiiossen aus fast allen Städten der beiden
Provinzen würdig bewirthen zu können . Sie wissen ,
daß unsere Ehre , ja, wir dürfen mit Recht sagen , die
Ehre der Stadt Köln durch unsere förmlichen Einla -
düngen an 253 LandtagS - Abgeorduete , die großeiitheilö
die Einladung bereit « angenommen bähen , cngagirt ist .
sie wissen auch , was es mit dem polizeilichen : „ nicht
geduldet werden wird " und mit dem Art . 29 der
Verfassung für ein Bewandtniß hat . Wir richten an
Sic die Frage , was Sie wohl sage » und lhun würden ,
wenn Sie geehrte Gäste förmlich in ein gemiethele «
Pokal eingeladen hätten und die Polizeibehörde oder der
Vermiether Ihnen die Bewirthnng der Gänc in dem
Lokale wider alles Recht uiitersagcn würde ? Würden Sie
»ich ! jede unzulässige Beeinträchiigung Ihrer persön -
lichen Freiheit mit Entrüstung zurückweisen ? Sie wür -
den Ihre Pflicht als Bürger und Gastgeber mißachten ,
wenn Sie sich nicht mit allen gesetzlichen Mitteln solchen
Eingriffen widersetzten . Nun , wir sind i » dem Falle ,
Ihnen und einer anberii Behörde gegenüber , aber nicht

>privatim , sondern öffentlich vor aller Welt .
Wir hätten lieber gesehen , daß Sie als gewählter

�Oberbürgermeister der ersten Stadt der Rheiuprovinz
| sich aus Seite jener Bürger gestellt hätten , die ein un -

antastbares Recht der deschworene » Versaffung und ihre
persönliche Freiheit , wie sie durch die Lantesgesetze ge»
währleistet sind , verlheidigen . Die hohe Stellung , welche
Sie durch das Vertrauen Ihrer Mitbürger einnehmen ,
legt Ihnen nach unserpi Dafürhalten nicht blos die
Pstichien einer guten , geregelten Verwaltung aus , son -
dern involvirt auch die moralische Verpflichtung , als
bonns paterfarailiH « au der Spitze des großen Gemein -
wesenS , Jbrc Mitbürger soviel al « möglich vor gesey -
widrigen Eingriffen in ihr « Rechte zu schützen und den
Sinn für Gesetzlichkeit und Freiheit z» pflegen , zum
Wohle von Stadt und Staat . Man sollte glauben , daß
Sie jede Mitbetheiligung von sich abgewiesen hätten , um
den Vertretern von 19 Millionen de » städtischen Saal
zu schließen und einem Feste Hinvernisse in den Weg zu
legen , da « von den edelsten Sympathien der Nation ge«
tragen wird .

Sie haben eine andere Wahl getroffen und mögen
vor Gott und Ihren Mitbürgern die Verantwortmig
tragen I

Durch Beschluß der städtischen Vertretung sind Sie
ermächtigt , den Gürzenich gegen festgesetzten Pacht zu
vermicthcn , nicht aber , gegen den Willen dieser Vertre »

tuiig zu versagen . Inwiefern Sie durch Ihr einseitige «
Absagen die städtischen Interessen direkt und indirekt

schädigen — da « zu würdigen , wird Sache der Stadt -
verordneten - Versammlung sein .

Köln , 15. Juli 1865 . Elassen - Kappelmann ,
Vorsitzender des Festcomite ».

Bravo dem Herrn Classen - Kappelmann !
Die „ Rh . Ztg . " theilt mit , daß alle Abgeordnete ,

welche ihr Erscheinen bei dem Feste zu Köln dem
Komit « anzeigten , zugleich erklärt habe » , wie sie
unter den jetzigen Umständen , wo ein Verbot in

Aussicht gestellt sei , es für eine Ehrenpflicht hielten ,
an dem Feste theilzunehmen .

Zugleich meldet dasselbe Blatt , daß die Bethei -
ligung an dem Feste auch von Düsseldorf aus
sehr ledhaft zu werden verspricht . Täglich laufen

Wenn dieser , der geldstolze Bourgeoissohn , ge -
genüber dem armen Schuhmachergesellen bisher
eine gewisse herablassende Freundlichkeit zur Schau

getragen hatte , so war dies lediglich deshalb ge -
fcheben , weil auck er ihn für einen Verwandten

Martha ' s gehalten und gehofft hatte , sich unter
Umständen seiner zur Erreichung seiner Absichten
in Betreff Martha ' S bedienen zu können . Seit ein

paar Tagen jedoch war er von diesem Jrrthum

zurückgekommen . Ein Zufall hatte ihn die beiden
Liebenden in vertraulichem Gespräche delauschen

lassen , ohne von ihnen bemerkt zu werden . Weit

entfernt , sich über die gemachte Wahrnehmung zu
betrüben , hatte er vielmehr einen Vortheil daraus

zu ziehen und Martha ' S Gunst durck » die Drohung
zu erlangen gedacht , ihr LiebeSverhältniß feiner
Tante entdecken zu wollen . So war es ihm nui

sehr erwünscht gekommen , als er von dieser gehört
daß Martha mit Aufträgen über Land gehen sollt :
Diese Gelegenheit schien ihm zur Ausführung sein -
Vorhabens besonders günstig . Schon vom frül
sten Morgen an hatte er daher heute auf Mar «

außerhalb der Stadt am Wege gewartet und

zahlreiche Anmeldungen bei den dortigen Komitv -

Mitgliedern ein , und wenn die Einzeichsinngen wäh -
rend der bevorstehenden 7 Tage in demselben Maße
aushalten , jo sei die Möglichkeit , allein für die dor «

ligcn Theilnebmer an der Rheinfahrt bei der Djissel -
derfer Dampfichifffahrls -Gesellschafl ein Dainpfboot
wi « thm »zu können , außer jeden Zweifel gestellt .
Der Abgeordnete Becker ( Dortmund ) hat folgendes

Antwortschreiben erlassen :
Wenn darüber , daß »ur die allerdringeudsten Gründe

von der Bethoiligung a » einem mit unserem gcsammten
Berfassungskampfe im engsten Zusammenhange stebenden
bürgerlichen Feste entbinden , überhaupt ein Zweifel schon
längst nicht mehr bestehen kann , so meine ich , daß der
Versuch unserer Gegner , gerade das Abgeordnclcnfest
zum Anlasse zu nehmen , um selbst in dem klaren ver -
sassungsmäßigen Versammlungsrechte der Staatsbürger
eine Lücke zu entdecken , es vollends jedem Eingeladenen ,
in erster Reihe aber den Abgeordnete » , als den durch
da » Volk crwäblte » und »iil Eid und Manneswort ver -
pflichteten Hütern der Verfassung , zur unerläßlichen
Pflicht mache , mit Ihnen , in deren Hand augenblicklich
die Wahrung einer hockwichtigen Bedingung alles Ver -
sassungslebeu » gelegt ist , einzutreten für das Recht .
Wie Sie sich verpflichtet erachten , kein gesetzliches Mittel
unversucht zu lassen , um für die ganze Nation den Ar -
tikel 29 des Staatsgrundgesetzes aufrecht zu erhalten , so
ist es aller Bürger , zumeist aber jedes Abgeordneten
Schuldigkeit , Ihnen zuzustimme », d. h. Ihrer Einladung
zu folgip . Für die großen Mühen , welchen Sie sich
mm schon zum zweiten Male um un « unterzogen haben ,
ist das zugleich der allerkleinstc Dank , der Ihnen dar¬
gebracht werden kann . Ich gebe mir also die Ehre , Ihre
Einladung anzunehmen , und unlerstelle , daß höchstens
solche Kollegen , denen zwingende Verhältnisse
es verbieten , in dem Kampfe um die Berfas -
sung sich ganz » nd gar auf die Seite des Bür -
gerthumö zu stellen , am 22. Juli in Köln fehlen
werden .

Bravo dem Abgeordneten Becker !

Fernere ZustimmnngS - Erklärungen von
Abgeordneten .

I ) „Verehrter Herr ! Da ich wegen einer begangen
haben sollenden MajestälSbeleidigung seit 14 Tagen , und
zwar auf 2 Monate festgesetzt bin , so entschuldigt da «
mein Ausbleiben wohl hinlänglich .

Ich bitte , danken Sic in meinem Namen dem Eomitee
für die Einladung , entschuldigen Sie mich , grüßen Sie
meine wertheu , lieben Freunde .

Wenn auch eingeschlossen , meine Gedanken , mein
Geist wird am 22. und 23. bei Ihnen sein ; denn den
Geist kann man , Gott sei e« gedankt , noch nicht fesseln
und binden , frei ist er und wird er bleiben in unserm
lieben unglücklichen deutschen Vaterlande .

Der freie Geist de« Volkes , trotz M- ßregeliingeii un -
unterdrückt und fortschreitend , er soll leben , doch leben !

Empfangen Sie , verehrter Herr , die Versicherung
meiner Hochachtung , mit der ich mich zeichne al « Ihr
ergebener I . P. Frentzel ,

Abg . für Gumbinnen und Jnsterburg . "
Gumbinen . im Gefäogniß , 13. Juli 1865 .

Bravo dem Abgeordneten Frentzel !

2) „ Den Empfang der freundlichen Einladung zu dem
Abgeordnetenfeste beehre ich mich ergebenst anzuzeigen .
Dem Rufe des geehrten Comitee ' s und meiner Pflicht
werde ich folgen . Die Gewalt , welche man dem Rechte
entgegensetzen möchte , fördert den Sieg . Die Zeitungen
«" »rden . wie ich hoffe , die inzwischen eintretenden Vor -
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